
Peter Joseph Lenné – unermüdlicher Buddel-Peter und genialer Netzwerker 
 
Clemens Alexander Wimmer kratzt am Denkmal des königlichen Gartendirektors 
 
VON HANS-HERMANN BENTRUP 
 
Der Autor steigt tief und nachhaltig in die Quellen ein, um das Leben Peter Joseph 
Lennés und seinen Werdegang vom Gärtnergehilfen bis zum gefeierten Generaldi-
rektor der königlichen Gartendirektion zu begleiten. „Erstmals wurde für diese Bio-
graphie der Nachlass lückenlos ausgewertet und Lennés Einfluss einer kritischen 
Neubewertung unterzogen“. So der Verlag Lambert Schneider auf dem Buchrücken. 
 
Was Clemens Alexander Wimmer zutage fördert, ist alles andere als das Aneinan-
derreihen von Lobeshymnen und Komplimenten für das Schaffen Lennés. Das mag 
manche Bewunderer der Lennéschen Gartenkunst irritieren oder sogar ärgern. Die 
Quellen sind eben zuweilen unerbittlich und lassen eine wohlwollende Interpretation 
nicht immer zu. 290 Anmerkungen mit Hinweis auf die Quelle sowie 54 mehrfach zi-
tierte Quellen sind der Ausweis einer wissenschaftlich fundierten und akribischen 
Arbeit. Wenn der Autor nicht schon promoviert worden wäre, so könnte diese Arbeit 
als Basis für eine Doktorarbeit herhalten. 
 
C.A. Wimmer legt eine Biographie vor, keine Bibliographie der Lennéschen Planun-
gen und Werke seiner Gartenkunst. Er zeichnet das historische Umfeld nach, das 
Lennés Werden maßgeblich mitbestimmt hat. Geboren im Jahr der französischen 
Revolution 1789, aufgewachsen im Rheinland unter französischer Besatzung, Wie-
ner Kongress 1815, tätig in Preußen, das sich vom Agrar- zum Industrieland entwi-
ckelt. Immer nah und abhängig von den jeweils Herrschenden, was für die gesamte 
Familie Lenné mit ihren zahlreichen Hofgärtnern gilt. Die Biographie eröffnet deshalb 
einen interessanten Einblick in die Verhältnisse zwischen 1790 und 1860, jeweils aus 
der Perspektive des Hofgärtners und belegt das Geschehen mit zahlreichen Quellen. 
Historisch Interessierte kommen auf ihre Kosten! 
 
Auf den Spuren der Persönlichkeit Lenné nimmt der Autor Abschied von einer streng 
chronologischen Darstellung der einzelnen Lebensstationen. Vielmehr beleuchtet er 
in 20 Abschnitten die Themen, die für den Charakter und das Verhalten Lennés maß-
geblich waren: die wichtigen Entscheidungen z.B. die Errichtung der Landesbaum-
schule und der Gärtner-Lehranstalt; das Verhältnis zu seinem Vater und zu seinen 
Schülern, zu Widersachern wie Fürst Pückler wird abgehandelt und gut mit Doku-
menten belegt. 
 
Was fällt auf, was ist neu beim Blick auf Persönlichkeit und Lebenswerk Lennés?  
 

� Der „Hofgärtner“ Lenné lebt in einer strengen Hierarchie wie seine Vorfahren 
mit ausgeprägtem Standesbewusstsein und Familiensinn. Wer aus einer Hof-
gärtner-Familie stammt, erfährt Unterstützung bei der Ausbildung und bei der 
Suche nach einer Stelle, die den Weg zum Hofgärtner ebnet. Das gilt für die 
Familie Lenné im Rheinland ebenso wie für die am preußischen Hof dienen-
den Hofgärtner-Familien. Hofgärtner zu sein, ist eine angesehene und gut do-
tierte Tätigkeit mit Nähe zu den Herrschern. Nur wenigen Hofgärtnern wie 
Lenné ist es vergönnt, aus dem Kreis der Hofgärtner herauszuwachsen und – 
wie Lenné – Gartendirektor oder gar Generaldirektor der königlichen Gärten 
zu werden. Das machte Lenné ab 1854 sogar „hoffähig“. Der Stolz wird ge-



krönt. Wimmer zitiert einen Landsmann: „Etwas Eitelkeit verzieh man ihm ger-
ne.“ 

 
� Lenné war – in heutiger Terminologie - ein genialer Netzwerker und Organisa-

tor. Die Fülle der Aufgaben und die vielfältige Verantwortung machten es er-
forderlich, Aufgaben zu delegieren, Zuarbeit zu organisieren, andere für sich 
arbeiten zu lassen, ohne die Fäden aus der Hand zu geben. Er wurde zuneh-
mend zum Manager, dessen Einflusssphäre weit über die eigentliche Aufgabe 
des Gartendirektors hinausging. Die Gartendirektion - mit Schülern aus der 
Gärtner-Lehranstalt, die ihm „treu“ ergeben waren – funktionierte wie ein gro-
ßes Künstler-Atelier, das Gartenpläne am laufenden Band produzierte; die 
„Handschrift“ Lennés war nicht immer klar erkennbar, die Pläne aber trugen 
regelmäßig seine Unterschrift. Netzwerker auch deshalb, weil er Kontakt zu 
den Mächtigen und Einflussreichen suchte und z.B. bei Friedrich-Wilhelm IV. 
auch fand. Der von ihm initiierte „Verein zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Königlich-Preußischen Staaten zu Berlin“ war ein solches Netzwerk mit 
maßgeblichen Persönlichkeiten Preußens. Es gelang Lenné deshalb, dass er 
seine Vorstellungen und Ambitionen z.B. bei der Etablierung der Landes-
baumschule und der Gärtner-Lehranstalt, letztlich durchsetzen konnte.  

 
� Der Gartenkünstler Lenné – so auch der Titel  von Wimmers Biographie – war 

überzeugt davon, dass die Gartenkunst gleichberechtigt neben die Bildende 
Kunst zu stellen sei. Seine Gartenpläne z.B. für den Park Glienicke – sein Ju-
gendwerk, das gemeinsam mit dem 150. Todestag am 23.01.2016 200 Jahre 
alt wurde – bedeuten eben nicht die (Wieder)-Herstellung der Natur, sondern 
sollten einen Zustand erreichen, der schöner als die Natur ist. Verschönerung 
und „Aufhübschung“ einer Landschaft verlangen einen sehr feingliedrigen 
Umgang mit den Elementen eines werdenden Parks. Nicht nur Sichtachsen, 
sondern Bodenmodulierung z.B. um Wege zu „verstecken“, verlangten den 
Blick für die ästhetische Qualität eines Ensembles mit wachsendem Baum- 
und Pflanzenbestand. Dem „Buddel-Peter“, wie Lenné wegen der Erdarbeiten 
zur Herstellung von Gewässern und Bodenprofilen genannt wurde, gelang es 
nicht, die Gartenkunst gleichberechtigt neben die anderen Kunstgattungen zu 
etablieren. Die Preußische Akademie der Kunst lehnte es 1853 ab, Lenné zum 
ordentlichen Mitglied der Akademie zu ernennen. Er musste sich mit der Eh-
renmitgliedschaft „begnügen“. Auch die Schaffung einer Universitätsausbil-
dung für Gartenkünstler – heute sprechen wir von Landschaftsarchitekten – 
misslang. Lenné konnte sich aber über die 1861 verliehene Ehrendoktorwürde 
der Universität Breslau freuen. 

 
Peter Joseph Lenné, der Gartendirektor und der Netzwerker, der Gartenkünstler und 
der Stadtplaner, - alle Facetten seiner Persönlichkeit werden mit dem Licht der Quel-
len, auch neuer Quellen beleuchtet. Der Autor bewertet eine ganze Reihe solcher 
vertrauter Quellen neu, fügt neue Quellen hinzu, um einen kritischen Blick auf Ver-
trautes und Liebgewordenes zu werfen und im nächsten Satz Abschied davon zu 
nehmen. Bis heute sei das Bild Lennés von Mythen geprägt – so der Autor. „Kritische 
Stimmen aus seiner Zeit und aus der Gegenwart werden gerne überhört“. Steht uns 
also eine umfassende Neubewertung ins Haus? Das gewiss nicht. Dafür ist unser 
Blick auf Lenné nicht mehr romantisch, nicht mehr ideologisch verstellt und gut ge-
polstert mit Quellen. Und dennoch werden kritische Blicke auf Fakten weiterhin hier 
und dort zu Korrekturen führen. Die stürzen Lenné aber nicht vom Sockel.  
 



Der Autor lädt seine Leser ein, eine Reise durch die Zeit Lennés zu machen und sein 
Lebenswerk im Lichte der historischen Fakten und Entwicklungen zu betrachten. Zu-
gegeben: eine angenehme und kurzweilige Reise mit viel Lesespaß! Für Lenné-Fans 
und für Lenné-Kritiker! 
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